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blickpunkt

Coronakrise als Katalysator für die 
Weiterentwicklung der Berufsbildung

Die Auswirkungen der immer noch 
andauernden Pandemie auf alle Le-

bensbereiche sind erheblich. Davon sind 
selbstverständlich auch das Bildungs-
system insgesamt sowie die Berufsbil-
dung im Besonderen betroffen. 

Dies zeigt sich zunächst rein quanti-
tativ. Angebot und Nachfrage auf dem 
Ausbildungsmarkt, vor allem in der Du-
alen Berufsausbildung, sind zwar durch 
eine Vielzahl von Prozessen beeinflusst; 
die Coronakrise führt aber schon in 
diesem Jahr zu einem wohl deutlichen 
Rückgang bei den Neueintritten v. a. in 
das Duale System. Der demografische 
Wandel hat bereits seit Jahren eine kon-
tinuierliche Abnahme der Zahl an Schul-
abgänger_innen zur Folge. Diese haben 
zu immer größeren Anteilen eine Hoch-
schulzugangsberechtigung und setzen 
sie auch ein. Die Studierneigung bleibt 
daher im Wesentlichen konstant auf 
hohem Niveau und verringert die Nach-
frage nach dualer Ausbildung. Zugleich 
sinkt die Ausbildungsquote auf Seiten 
der Unternehmen ebenfalls seit Jahren. 
Sei es, weil sie die sinkende Nachfrage 
antizipieren, duale Studiengänge als at-
traktive Alternative ausbauen oder die 
wirtschaftliche Entwicklung es erfor-
derlich macht. Gerade Letztgenannte 
wird nun durch die Coronakrise deut-
lich abgeschwächt. Die Berechnungen 
und Prognosen schwanken zwischen 
einer auf das Jahr 2020 bezogenen Ver-
änderung von minus 2,8 % (Basispro-
gnose des Sachverständigenrates zur 
Begutachtung der Gesamtwirtschaftli-
chen Entwicklung) bis zu minus 7 % für 
das BIP in der Prognose des IWF. Ent-
sprechend verzeichnet der DIHK aktu-
ell einen Rückgang bei den abgeschlos-
senen Ausbildungsverträgen in seinem 
Bereich von etwa 7 %. 

Dabei ist optimistischerweise noch 
zu sehen, dass viele Berufsorientie-
rungsmaßnahmen, Vorstellungs- und 

Einstellungsprozesse pandemiebedingt 
lediglich verzögert sind und im Zuge 
der Nachvermittlung sowie der Ausbil-
dungsprämie der Bundesregierung in 
diesem Herbst noch viele Lücken ge-
schlossen werden könnten. Der krisen-
bedingte Rückgang des Ausbildungsan-
gebotes ist jedoch insgesamt erwartbar 
und hoch. Aber im Unterschied zur letz-
ten vergleichbar massiven Wirtschafts-
krise in den Jahren nach 2008 fällt er 
deutlich geringer aus. Dies konnte in 
einer Prognose des BiBB unlängst un-
ter Annahme unterschiedlicher Szena-
rien belegt werden. Dabei verstärken 
sich die bisherigen erheblichen bran-
chen- und zielgruppenspezifischen Un-
terschiede weiter zu Lasten von KMU, 
dem Hotel- und Gastronomiegewer-
be und für Jugendliche ohne oder mit 
schwachen Schulabschlüssen. 

Aber hinsichtlich der Qualität beruf-
licher Bildung scheint die Coronakrise 
durchaus positiv zu wertende kataly-
tische Wirkungen auf die Gestaltung 
von Lehr-Lernprozessen und die Ko-
operation der vielfältigen Lernorte zu 
haben.

Als Katalysator wird in der Chemie 
allgemein ein Stoff bezeichnet, der die 
Geschwindigkeit einer Reaktion erhöht, 
indem die Aktivierungsenergie gesenkt 
wird. Katalysatoren ermöglichen also 
keine neuartigen Reaktionen oder Pro-
dukte, sondern beschleunigen Entwick-
lungen, die unumgänglich auch ohne 
sie ablaufen. 

Dies trifft im übertragenden Sinne 
ganz sicher auf die digitale Unterstüt-
zung von beruflichen Lehr-Lernprozes-
sen bis hin zu vollständig online aus-
gebrachten Unterrichten zu. Denn die 
wesentliche und offensichtlichste Aus-
wirkung der Coronakrise an allen drei 
Lernorten der Berufsbildung besteht in 
der schnellen, z. T. improvisierten, in 
vielen Bereichen aber auch gelungenen 

und nachhaltigen, Implementierung di-
gital unterstützter oder auch vollstän-
dig digitalisierter Lernformate.

Auch wenn die Ergebnisse systema-
tischer Studien zur Mediennutzung und 
-gestaltung im Kontext der Coronakri-
se noch ausstehen, kann auf Basis ei-
ner Vielzahl von Einzelberichten dar-
auf geschlossen werden, dass sich die 
Akzeptanz und die Nutzung digitaler 
Technologien nolens volens deutlich 
verbreitert haben. Für viele Akteur_in-
nen wurde insofern gewissermaßen die 
Aktivierungsenergie gesenkt, da sie sich 
nun gleichzeitig mit ihren Kolleg_innen 
mit diesen Technologien ganz praktisch 
auseinandersetzen mussten, eigene Er-
fahrungen sammelten, sich austausch-
ten und zunehmend Kompetenzen auf-
bauten. Da dieser Prozess für alle er-
kennbar überraschend schnell zu absol-
vieren war, konnte dabei durchaus auch 
auf eine gewisse Fehlertoleranz und 
Nachsichtigkeit gesetzt werden, was 
die Einstiegshürde (Aktivierungsener-
gie) weiter abgesenkt haben dürfte.

Zumindest eine gewisse katalytische 
Wirkung scheint die Pandemie nicht 
zuletzt auf die Kooperationsbereit-
schaft der Berufsbildungsakteure auf 
der Mikro- und Mesoebene zu haben. 
Zunächst waren Ausbildungsbetriebe 
und Berufsschulen im Frühjahr sehr un-
terschiedlich von den Maßnahmen der 
Behörden betroffen. Während die Be-
rufsschulen für einen längeren Zeitraum 
ihre Tore schließen und die Theorieun-
terrichte ad hoc digitalisieren mussten, 
standen Ausbildungsunternehmen vor 
der Aufgabe, ihren Ausbildungsalltag 
auf Homeoffice-Lösungen umzustel-
len, im Idealfall durch Ausbilder_innen 
unterstützt, sowie Einsatzpläne zu re-
organisieren, um das Bearbeiten von 
Ausbildungsaufgaben sowie ggf. ei-
gentlich berufsschulischer Lerninhalte 
im Unternehmen zu ermöglichen. Die 
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Ausbildungsinhalte mit allen vor- und 
nachgelagerten Bereichen innerhalb di-
gitalisierter Lehr-Lernprozesse fachlich 
zu durchdringen und in ihrer bildenden 
sowie qualifizierenden Wirkung ein-
schätzen zu können, wird dabei immer 
weniger von lediglich einem Lernort 
leistbar sein. Auch mit Blick auf die Or-
ganisation von Ausbildung scheint die 
gemeinsame Nutzung von Lernplattfor-
men oder auch von Online-Berichtshef-
ten dringlicher eingefordert und auch 
umgesetzt zu werden.

Durch die innerbetriebliche bzw. in-
nerschulische (im Idealfall sogar lernort-
kooperative) gemeinsame Entwicklung 
und Erprobung von digitalen Konzepten 
hat sich krisenbedingt eine beschleu-
nigte non-formale Qualifizierung des 
Bildungspersonals ergeben. 

Die Umsetzung der methodisch-di-
daktischen Anforderungen geht aller-
dings mit hohen Aufwänden und Be-
lastungen des Bildungspersonals einher. 

Ein guter Kandidat für die nächste 
Wahl zum „Unwort des Jahres“ ist si-
cherlich der Euphemismus der „neuen 

Normalität“. Insbesondere dort, wo er 
als politisches Schlagwort eine deut-
lich krisenhafte und somit temporäre 
Situation lediglich nutzt, um besonde-
re, unübliche und z. T. massive Einfluss-
nahmen zu verstetigen, dient er dazu, 
interessengeleitetes Handeln zu ver-
schleiern. Die Verwendung des Begriffs 
unterstellt eine paradigmatische Verän-
derung im (berufs-)alltäglichen Leben 
im Vergleich zur Vorkrisenzeit, gewis-
sermaßen eine disruptive Entwicklung 
mit all ihren Kontinuitätsbrüchen.

Gerade hinsichtlich der „Digitalisie-
rung“ von Lehr-Lernprozessen ist es 
aber womöglich sinnvoll anzunehmen, 
dass die krisenbedingte Beschleunigung 
der didaktischen Weiterentwicklung in 
der Berufsbildung in eine – positiv ver-
standene – „neue Normalität“ führt. 
Da an beiden Lernorten – sehr allge-
mein und zugespitzt formuliert – bisher 
zu wenig Freiraum für das Ausprobie-
ren und die Neugestaltung von (digita-
lisierten) Lernprozessen zur Verfügung 
stand, hat hier die Coronakrise wenn 
schon nicht zeitliche, so doch organi-

satorische und mentale Freiräume ge-
schaffen. Ohne die Beibehaltung dieser 
Freiräume wird der Wandel hin zu einer 
veränderten Lernkultur als „neuer Nor-
malität“ allerdings nicht möglich sein. 

Zur Eigenschaft des Katalysators ge-
hört übrigens auch, dass er in der durch 
ihn beschleunigten Reaktion nicht 
selbst verbraucht wird. Diesen Aspekt 
der Metapher kann man sich im über-
tragenden Sinn natürlich nicht wün-
schen. Wohl aber die Verstetigung der 
aktuellen Innovationsbereitschaft des 
Berufsbildungspersonals und dessen 
Unterstützung durch die institutionel-
len Akteure auf allen Ebenen.

Prof. Dr. Uwe Faßhauer
Professor für Berufspädagogik 
Pädagogische Hochschule Schwäbisch 
Gmünd
uwe.fasshauer@ph-gmuend.de

Dietmar Heisler, Jörg Meier (Hrsg.)

Digitalisierung am Übergang Schule Beruf
Ansätze und Perspektiven in Arbeitsdomänen und beruflicher Förderung

235 Seiten, wbv 2020, ISBN 978-3-7639-6158-0, 49,90 € (D)

kostenloser Download auf wbv Open Access: 

https://www.wbv.de/openaccess.html

Berufliche Förderung in Zeiten von Digitalisierung und Berufsbildung 4.0 war ein Schwerpunktthema der Hochschultage Berufliche Bildung 2019 
in Siegen. Die Beiträge des Sammelbandes geben einen Überblick über die diskutierten Konzepte und Handlungsansätze.

Der erste Teil befasst sich mit Fragen zum digitalen Kompetenzerwerb in verschiedenen Arbeitsdomänen, von den Auswirkungen der Digitali-
sierung auf industrieller Arbeit und Landwirtschaft bis zur Entwicklung von Medienkompetenz als Aufgabe der Berufsbildung. Im zweiten Teil 
stehen Fragen zur beruflichen Förderung in Zeiten der Digitalisierung im Mittelpunkt. Themen sind u. a. Lernortkooperationen, digitale Trans-
formation in der Ausbildungsvorbereitung an Berufskollegs sowie Benachteiligtenförderung in digitalen Kontexten.

Der Band richtet sich an Wissenschaftler und Wissenschaftlerinnen sowie Akteure und Akteurinnen in der beruflichen Bildung, im Übergangs-
system, in der beruflichen Förderung und an Berufsschulen.
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Digitalisierungsschub in der Ausbil-
dung durch Corona – Konsequenzen 

für die Professionalisierung des 
beruflichen Bildungspersonals?

Am 27. Januar 2020 wurde der ers-
te COVID-19-Fall in Deutschland 

nachgewiesen. Wenige Wochen später 
waren nicht nur alle Schulen und KiTas, 
sondern auch alle beruflichen Schulen 
und Berufsbildungszentren empfindlich 
lange geschlossen. Ausbildungsverant-
wortliche in Unternehmen und Verwal-
tungen arbeiteten plötzlich im Homeof-
fice, nicht selten mit sehr eingeschränk-
ten Möglichkeiten. Auch jetzt, zum 
Zeitpunkt des Erscheinens dieser Aus-
gabe der Zeitschrift berufsbildung, sind 
Institutionen und Akteure der Berufsbil-
dung ebenso wie die ganze Gesellschaft 
weiterhin – und auf immer noch unbe-
stimmte Zeit – intensiv mit Maßnahmen 
des Pandemiemanagements befasst. 
Diese betreffen praktisch alle Aspek-
te beruflicher Aus- und Weiterbildung, 
auch wenn der Rückgang an Eintritten 
in die duale Berufsausbildung über in-
tensive Nachvermittlungen zumindest 
für das jetzt anlaufende Ausbildungs-
jahr möglicherweise etwas schwächer 
ausgefallen ist, als zunächst befürchtet 
werden musste. Mögliche mittelfristige 
Auswirkungen auf die betriebliche Aus-
bildungsbeteiligung, individuelles Nach-
frageverhalten, Vertragslösungen und 
Prüfungsgeschehen und letztendlich 
auf die Ausbildungsqualität sind derzeit 
nicht absehbar.

Die wesentliche Auswirkung für das 
Bildungspersonal an allen drei Lernorten 
der Berufsbildung besteht sicherlich in 
der schnellen, z. T. improvisierten, in vie-
len Bereichen aber wohl auch durchaus 
gelungenen Implementierung digital un-
terstützter bzw. vollständig digitalisierter 
Lehr- und Lernformate. Darüber hinaus 
wurden vielseitige Konzepte entspre-

Abstract: 
Die Corona-Pandemie hat der be-
ruflichen Bildung zu einem Digitali-
sierungsschub verholfen. Doch wie 
sind Ausbilder_innen für diese und 
andere, z. T. stetig wachsende Her-
ausforderungen qualifiziert und pro-
fessionalisiert? Im Beitrag wird ein 
Laufbahnmodell für betriebliches und 
außerschulisches Bildungspersonal 
vorgeschlagen, mit dem ein entschei-
dender Professionalisierungsprozess 
auf funktionaler und formaler Ebene 
angestoßen werden kann.

chender Lernbegleitung und -beratung 
erprobt und eingesetzt.

Die Einschätzung der Bertelsmann-
Stiftung (2016) lautete noch vor weni-
gen Jahren, dass der eher pragmatische 
Umgang von Ausbilder_innen und Leh-
rer_innen und ihre Bevorzugung „alter“ 
didaktischer Konzepte die Potenziale di-
gitalen Lernens kaum zur Geltung kom-
men ließen. Der Imagefaktor digitalen 
Lernens würde bei vielen beruflichen 
Schulen höher bewertet als die strategi-
sche Schul- und Unterrichtsentwicklung. 
Eine aktuelle Studie zum Einsatz digitaler 
Medien in Betrieben sieht dieses Poten-
zial auch an diesem Lernort weiterhin als 
nicht ausgeschöpft an (Gensicke u. a. 2020; 

der Erhebungszeitraum lag noch vor der Corona-

pandemie).
Die nicht nur dort beschriebenen und 

angemahnten Veränderungen hinsicht-
lich des Einsatzes digitaler Unterstützung 
beruflichen Lernens sind nun – nolens vo-
lens – in den zurückliegenden Monaten 
auch in der Breite sehr schnell Realität 
geworden. 

Dabei wurde durch die coronabe-
dingte Ausnahmesituation viel stärker 
als bisher deutlich, welch herausragen-
de Bedeutung das Bildungspersonal bei 
der Organisation, Gestaltung und Beglei-
tung der Lehr-Lernprozesse sowie in der 
Unterstützung der Lernenden einnimmt 
und wie wichtig dessen Qualifizierung 
und Professionalisierung ist. In unserer 
Wissens- und Lerngesellschaft mit ihrer 
unbeständigen, unsicheren, komplexen 
und mehrdeutigen Zukunft ist professi-
onelles Handeln des Bildungspersonals 
an beruflichen Schulen, in den dualen 
Ausbildungsbetrieben sowie in den Bil-
dungszentren/ÜBS („dritte Lernorte“) 

Uwe Faßhauer, Andreas 
Diettrich, Matthias Kohl und 

Kathrin Brünner
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von zentraler Bedeutung. Das Handeln 
von Lehrer_innen sowie Aus- und Wei-
terbildner_innen nimmt wesentlichen 
Einfluss auf individuelle Entwicklungen, 
auf die Übergänge im Bildungssystem, 
auf Berufsverläufe zur Qualifizierung 
von Fachkräften und ist zentrales Ele-
ment in der Sicherung der Qualität der 
Berufsbildung. Teachers and Trainers 
matter! kann man, in Anlehnung an das 
berühmte Fazit von John Hattie, mehr 
denn je auch für die Berufsbildung fest-
halten. 

Insbesondere für das außerschulische 
Bildungspersonal ergeben sich aus den 
aktuellen Entwicklungen Konsequen-
zen aus der defizitären funktionalen und 
formalen Professionalisierung: Erstens 
erhöht die „digitale Transformation“ 
beruflichen Lernens, potenziert durch 
den hohen Zeitdruck aufgrund der Co-
ronakrise, die funktionalen Anforderun-
gen in den Arbeitssituationen und Hand-
lungsstrukturen des Bildungspersonals 
in der Gestaltung beruflichen Lernens 
in digitalen Kontexten. Zweitens erhöht 
sich die Dringlichkeit einer formalen Pro-
fessionalisierung (im Sinne eines Lauf-
bahnmodells), denn auf seine anspruchs-
vollen Aufgaben ist das außerschulische 
Bildungspersonal häufig allein informell 
sowie erfahrungsbasiert – und v. a. un-
genügend – vorbereitet. 

Aufgaben und Handlungs-
strukturen für Ausbilder_innen 
in digitalen Kontexten

Die Übernahme von Aufgaben in der 
Ausbildung verändert sich durch das 
digital unterstützte Lernen und Arbei-
ten. Zum einen spielen Status, Autono-
mie und Handlungsfreiheit eine Rolle, 
um Aufgaben überhaupt bewältigbar zu 
machen, sich als Ausbilder_in qualifizie-
ren zu können und in den betrieblichen 
Ausbildungsprozessen neben organisato-
rischen Aufgaben auch pädagogisch und 
didaktisch Handlungsstrukturen zu ent-
falten (vgl. Gössling & Sloane 2013, S. 239). Zum 
anderen verfügen gerade ausbildende 
Fachkräfte selten über eine pädagogi-
sche Qualifikation, Ausbilder_innen häu-
fig über die AEVO. Diese wird eher als 
eine Berechtigung gesehen und sichert 
weniger eine perspektivisch ausreichen-
de Befähigung zur Ausbildung. 

Gerade für die ausbildenden Fachkräf-
te wirkt sich Digitalisierung doppelt aus: 
es finden vielschichtige Digitalisierungs-
prozesse in der eigenen (Fach-)Arbeit 
statt. Neue Formen des Arbeitens treffen 
auf neue Formen von Ausbildung. Digital 
unterstütztes Lehren und Lernen ist – ab-
hängig von der jeweiligen Fachrichtung 
– in der beruflichen Bildung durchaus 
angekommen (vgl. Härtel u. a. 2018, S. 32 f.). 
Es stellt sich allerdings in verschiedenen 
Branchen durchaus differenziert dar. 
Nicht selten gelten insbesondere Auszu-
bildende, engagierte Lehrpersonen und 

erfahrene Ausbilder_innen als die Trei-
ber dieser Entwicklung (Bertelsmann 2016, 

S. 23 ff.). In der methodischen Gestaltung 
von Lehr-Lernprozessen in der Aus- und 
Weiterbildung wird eine Tendenz der all-
mählichen Ablösung textbasierter durch 

videobasierte Vermittlungsformen deut-
lich (Bertelsmann 2018, S. 30 ff.). Zugleich wird 
auch deutlich, dass im betrieblichen Kon-
text vorrangig PC- und Internetanwen-
dungen zum Einsatz kommen, die oh-
nehin im betrieblichen Ausbildungsalltag 
eine Rolle spielen (vgl. Härtel et al. 2018, S. 38). 
Für das stärker digital unterstützte Ler-
nen in der Arbeit im Rahmen der  Berufs-
ausbildung kommt seit der Novellierung 
des BBiG dem digitalen Berichtsheft ei-
ne große Rolle als Einstieg zu. Potenziale 
sind hier nicht allein in der dadurch mög-
lichen erweiterten und vertieften Koope-

ration zwischen den Lernorten in der or-
ganisatorischen, viel mehr auch in der in-
haltlichen und didaktischen Verzahnung 
zu sehen (vgl. Goertz & Krone 2020). 

Dieser Fokus ist besonders relevant, 
weil gerade für ausbildende Fachkräfte 

Funktionale Professionalisierung umfasst den Prozess der individuellen Entwicklung zum 

professionellen Handeln. Kompetenztheoretische Ansätze beschreiben fachliches-, fachdidak-

tisches und pädagogisches Professionswissen, Werthaltungen und Überzeugungen, motivati-

onale Orientierungen sowie selbstregulative Fähigkeiten als deren Bestandteile. Strukturtheo-

retische Ansätze beschreiben die z. T. widersprüchlichen Handlungsstrukturen, die elementar 

für die professionelle Handlungskompetenz in konkreten Lern-Lehrprozessen sind.

Formale Professionalisierung beschreibt den allgemeinen Prozess der Höherentwicklung 

von Berufen zu Professionen. Die (gesellschaftliche) Anerkennung einer Berufs- bzw. Perso-

nengruppe als Profession basiert auf einer akademischen Ausbildung oder zumindest auf ho-

hem Niveau standardisierten Qualifikation mit Bezug auf gesellschaftliche Zentralwerte (z. B. 

Gesundheit, Bildung) und einer relativen Autonomie im professionellen Handeln. Auch Leh-

rer_innen an beruflichen Schulen erreichen diesen Status. Für das betriebliche Bildungsperso-

nal fehlt es jedoch zz. an systematischen, durchgängigen Qualifizierungswegen. Damit ist die 

Grundlage für die Entwicklung einer beruflichen Identität und Professionalität sowie für die 

Ausbildung eines professionellen Selbstverständnisses dieser ohnehin sehr heterogenen Grup-

pe nur eingeschränkt vorhanden. 
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und Ausbilder_innen Entwicklungsfak-
toren wie Berufserfahrung, aber auch 
Identifikation mit dem Unternehmen, 
ein unternehmensinternes Netzwerk 
oder eben auch eine inhaltliche Lern-
ortkooperation mit dem dualen Partner 
zum Teil kompensatorische Wirkung in 
der Professionalisierung haben können. 
Wenn nun aber keine Erfahrungen in di-
gitalen Ausbildungsformen aus der ei-
genen Ausbildung vorliegen, ist auch 
der Rückgriff auf ‚Altbewährtes‘ nicht 
möglich. Die Ausbilder_innen sind ge-
zwungen, sich bewusst mit selbst ent-
wickelten Handlungsstrukturen des 
Ausbildens auseinanderzusetzen und 
sich neue Wege der Anleitung und Ver-
mittlung zu erschließen. Dies betrifft 
neben fachlich-inhaltlichen Aspekten 
und Formen der Vermittlung zuneh-
mend auch Fragen der pädagogischen 
Gestaltung und Begleitung von Lehr-
Lernprozessen. Vor allem hinsichtlich 
„neuer“ Zielgruppen, wie dual Studie-
rende, Studienabbrecher_innen, Aus-
zubildende mit Migrationshintergrund 
oder Jugendliche mit besonderem För-
derbedarf, zeigt sich die besondere Re-
levanz. Individualität und Heterogenität 
spielen in der dualen Berufsausbildung 
ohnehin eine sehr große Rolle und sind 
nun im Rahmen von digitalen Konzep-
ten zu bewältigen. Gerade in der aktu-
ellen Situation kommt der Beratung und 
Unterstützung von Jugendlichen, deren 
Orientierung und Motivation sowie der 
Integration in Betriebsstrukturen und 
-kulturen eine besondere Bedeutung zu.

Zumindest für das hauptamtliche 
Bildungspersonal tritt neben fachliche, 
didaktische und pädagogische Aufga-
ben zusätzlich die Führungsaufgabe. 
Alle Aufgabenbereiche implizieren un-
terschiedliche, anspruchsvolle und z T. 
widersprüchliche Handlungsstrukturen, 
Verantwortlichkeiten und Rollen, die 
vom Bildungspersonal ausgefüllt und 
bewältigt werden müssen – mit hohen 
Anforderungen an Selbstkompetenz, 
Empathie und Ambiguitätstoleranz. 

Allein aufgrund der digitalen Trans-
formation zeichnet sich die Notwendig-
keit eines Paradigmenwechsels für Hal-
tungen, Handlungskompetenzen und 
Aufgabenstrukturen des Bildungsper-
sonals nicht ab. Zudem werden be-
rufspädagogische Konzepte, wie der 
Rollenwandel zum Lernbegleiter, nun-

mehr seit gut 20 Jahren nicht nur dis-
kutiert, sondern vermehrt in Unterneh-
men durchaus betrieblich „gelebt“. Von 
einer einheitlichen Entwicklung kann in 
diesem Kontext jedoch nicht gespro-
chen werden. Es findet sich eine Diffe-
renziertheit zwischen Groß- und Klein-
betrieben, Industrieunternehmen und 
Verwaltungen, BBiG-gebundenen und 
ungebundenen Betrieben etc. In den 
Zusatzausbildungen für das Bildungs-
personal zum Lernprozessbegleiter so-
wie in den Fortbildungsberufen Aus- 
und Weiterbildungspädagoge/-päda-
gogin und Berufspädagoge/-pädagogin 
ist dieses Rollenbild als Zieldimension 
verankert. Allerdings richten sich diese 
Formate eher an das Bildungspersonal 
in Großbetrieben und sind zudem nach 
wie vor nur schwach frequentiert. 

Eine prozessorientierte Organisation 
von Arbeit, die Automatisierung von Ar-
beitsschritten und der Verlust von sinn-
licher Wahrnehmbarkeit von Arbeits-
vollzügen aufgrund ihrer Verlagerung 
in den digitalen Raum verlangen und 
ermöglichen Innovationen im betriebli-
chen Lernen (expl. Gerholz & Dormann 2017). 

„Digitalisierung“ ist dabei eine zweifa-
che Herausforderung für das Bildungs-
personal: Zum einen entstehen aus 
fachlich-inhaltlicher Perspektive neue 
Arbeitsinhalte, -strukturen und -prozes-
se und somit digitale Lerngegenstän-
de, die in vielen Berufen fachlicher Kern 
von Aus- und Weiterbildung und somit 
zu „vermitteln“ sind. Zum anderen un-
terstützen digitale Medien betriebliches 
Lernen. Es entstehen neue Lernformate 
oder curriculare Einheiten, deren Um-
fang von einfachen Learning-Nuggets 
bis hin zu aufwändigen MOOCs reicht. 
Somit bedingt „Digitalisierung“ Heraus-
forderungen zumindest auf zwei Ebe-
nen: der fachlich-inhaltlichen und der 
pädagogisch-didaktischen.

Beide Ebenen, also die digitale Trans-
formation als Gegenstand beruflicher 
Bildungsprozesse und die Digitalisierung 
in der methodischen und organisatori-
schen Gestaltung beruflichen Lernens 
erfordern Kompetenzen des Bildungs-
personals auf unterschiedlichsten Ni-
veaustufen. Dies kann im Rahmen eines 
Laufbahnmodells, i. S. eines strukturier-
ten Fort- und Weiterbildungskonzepts, 
realisiert werden, das die Autorengrup-
pe vorschlägt.

Laufbahnmodell zur Gewinnung 
und Professionalisierung von 
Bildungspersonal

Ausbilder_innen und ausbildende 
Fachkräfte haben qualitativ und quan-
titativ eine große Bedeutung für eine 
gelingende Berufsausbildung. Aller-
dings sind diese auf ihre Ausbildungs-
aufgaben häufig nicht vorbereitet und 
entsprechend qualifiziert – mitunter 
nicht einmal nominiert. Zunehmende 
z. B. sozial- und sonderpädagogische 
Herausforderungen, veränderte Wert-
vorstellungen der Jugendlichen, eine 
dynamische Veränderung der Arbeits-
prozesse und moderne Arbeitsformen 
verändern und erschweren die Auf-
gaben der ausbildenden Fachkräfte, 
zumal sie häufig wenig betrieblichen 
Rückhalt erfahren.

Die AEVO stellt nur eine Grundquali-
fikation für die Übernahme von Ausbil-
dungsaufgaben dar und wird häufig le-
diglich als formale Ausbildungsberech-
tigung wahrgenommen. Es braucht 
darüber hinaus überfachliche, passge-
naue, regionale und über persönliche 
Ansprachen vermittelte Angebote, um 
die Kompetenzen des Bildungsperso-
nals kontinuierlich zu erweitern (Beth-

schneider & Knappe 2020).

Ohne der AEVO und den beiden 
oben angeführten Fortbildungsberu-
fen die bildungspolitische Bedeutung 
absprechen zu wollen, schlagen wir im 
Folgenden ein Laufbahnmodell vor, das 
die zunehmend relevante berufspäda-
gogische Professionalisierung systema-
tisch und systemisch in den Blick nimmt. 

Sinnvoll ist es aus unserer Sicht, ein 
gestuftes, modularisiertes, durchlässi-
ges Qualifizierungssystem für berufli-
ches Aus- und Weiterbildungsperso-
nal zu entwickeln, das die angespro-
chenen Kompetenzfacetten auf den 
unterschiedlichen Ebenen wiederkeh-
rend, vertiefend und individualisiert 
fokussiert. Zum Einstieg dienen kurz-
formatige Angebote als Basisqualifika-
tion für ausbildende Fachkräfte. Diese 
sind in unterschiedliche pädagogische 
Tätigkeitsschwerpunkte strukturiert und 
werden als Einstieg in das Laufbahnmo-
dell zusammenführt („Praxisanleiter/-
in“). Diese Basisqualifikation kann mo-
dular aufgebaut, im Sinne der AEVO 
fortgesetzt und ggf. auf Handlungs-
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felder der AEVO angerechnet werden 
(„Ausbildungsassistent/-in“) – d. h. das 
Laufbahnmodell umfasst individuali-
sierte, anrechenbare und auf konkrete 
Aufgaben bezogene Qualifizierungs-
angebote unterhalb bzw. auf Niveau 
der AEVO. Dem können sich neu zu 
entwickelnde branchen- und zielgrup-
penbezogene modulare Angebote auf 
der zurzeit noch völlig fehlenden Stu-
fe DQR 5 anschließen, die u. a. der He-
terogenität der betrieblichen Anforde-
rungssituationen Rechnung tragen. Die 
DQR-Stufe 5 impliziert, dass durch eine 
berufspädagogische Qualifikation ei-
ne Stufe oberhalb des Facharbeiterni-
veaus erreicht werden kann und somit 
der „Wert“ berufspädagogischer Kom-
petenzen bzw. der Qualifikation über-
haupt sichtbar wird.

Für dieses Laufbahnmodell werden – 
so unser Vorschlag – darauf aufbauend 
innovative, lernortkooperative, pädago-
gische Differenzierungsangebote auf 
DQR 6 erstellt und somit der bestehen-
de Fortbildungsberuf „Geprüfte/-r Aus- 
und Weiterbildungspädagoge/-päda-
gogin“ weiterentwickelt und deutlicher 
bedarfsorientiert ausgestaltet (u. a. für 

digital-unterstütztes Lehren und Ler-
nen, sonder- und sozialpädagogische 
Förderung, Lernbegleitung, Umgang 
mit Heterogenität). Zugleich wird eine 
klarere Differenzierung und Abgren-
zung zum Abschluss auf DQR 7 (bisher 
„Geprüfte/r Berufspädagoge/-pädago-
gin“) vorgenommen. Eine für dieses 
Niveau enger an den realen Tätigkei-
ten orientierte Abschlussbezeichnung 
erscheint sinnvoll und wäre in Abstim-
mung aller Akteure zu finden. 

Langfristig besteht durch das Lauf-
bahnmodell die Chance, den Stellen-
wert und die Wertschätzung berufspä-
dagogischer Tätigkeiten in den Unter-
nehmen, Verwaltungen und Bildungs-
einrichtungen anzuheben. Gleichzeitig 
sind damit entscheidende Potenzia-
le verbunden, die Qualität beruflicher 
Aus- und Weiterbildung stärker in den 
Blick zu nehmen und diese auch im 
Kontext von Strukturfragen im dualen 
Bildungssystem zu diskutieren.

Zusammenfassend entsteht ein Lauf-
bahnmodell, das mit einer Grundquali-
fikation für ausbildende Fachkräfte als 
Einstieg beginnt und modular sowie 
durchlässig zum/zur Praxisanleiter_in 

fortgesetzt werden kann (Abb. 1). Dem 
schließen sich branchen- und zielgrup-
penbezogene modulare Angebote auf 
der Stufe DQR 5 an. Lernortkooperati-
ve, pädagogische Differenzierungsan-
gebote auf DQR 6 entwickeln den be-
stehenden Fortbildungsberuf hinsicht-
lich spezifischer inhaltlicher Schwer-
punkte (digitales Lehren und Lernen, 
sonder-/sozialpädagogische Förderung, 
Lernbegleitung usw.) bis hin zum Ab-
schluss auf Stufe DQR 7 weiter. Ange-
bote können übergreifend für Aus- und 
Weiterbildner_innen, Lehrpersonen, 
Bildungsmanager_innen, Personalent-
wickler_innen sowie beiderseitig durch-
lässig zur Hochschule (Integration von 
Hochschulmodulen) gestaltet werden 
und sollen in der Leistungsspitze eben-
so den Übergang zur Laufbahn als Be-
rufsschullehrkraft ermöglichen. Mit ent-
sprechenden Bildungsangeboten kann 
die Attraktivität berufspädagogischer 
Tätigkeitsfelder gesteigert und ein Bei-
trag zur Gewinnung motivierter und 
kompetenter Ausbilder_innen geleistet 
werden. Gleichzeitig entsteht ein mög-
licherweise für die Bewältigung syste-
mischen Herausforderungen entschei-
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Abb. 1: Laufbahnmodell zur Professionalisierung des betrieblichen Bildungspersonals
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dender Professionalisierungsprozess auf 
funktionaler und formaler Ebene.

Fazit

Vor dem Hintergrund der aktuellen Ent-
wicklungen ist die Forderung nach einer 
weiteren Professionalisierung des beruf-
lichen Bildungspersonals nicht neu. Sie 
gewinnt aber angesichts des Digitalisie-
rungsfortschrittes durch die Pandemie, 
der voraussichtlich auch Bestand haben 
wird, und der Bedeutung der Qualifizie-
rung des pädagogischen Personals als 
Erfolgsfaktor in der digitalen Arbeits-
welt an strategischer und bildungssyste-
mischer Relevanz. Die in der Überschrift 
gestellte Frage ist daher ausdrücklich 
mit „ja“ zu beantworten. Dabei ver-
stärkt der Digitalisierungsschub der 
letzten Monate die bestehende Not-
wendigkeit, mit einem durchgängigen 
Laufbahnmodell und entsprechenden 
inhaltlichen Schwerpunktsetzungen die 
formale und funktionale Professionali-
sierung des Bildungspersonals in Unter-
nehmen, Verwaltungen und Bildungs-
zentren als dritte Lernorte voranzubrin-
gen. Ein kooperativ zu entwickelndes 
Laufbahnmodell zur strukturierten Qua-
lifizierung, Kompetenzentwicklung und 

pädagogischen Professionalisierung ist 
hierzu ein wesentlicher Beitrag.
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Bildungsportal „MUNDO“ geht online

Die 16 Länder stellen mit dem gemeinsamen Bildungsportal ab sofort frei verfügbare digitale Bildungsmedien für den Schulunterricht bereit.

Angesichts des kurzfristigen Bedarfs an digitalen Unterrichtsmaterialien für die Schule haben sich Bund und Länder darauf verständigt, ein Medienportal für frei zugängliche 
Bildungsmedien bereitzustellen und damit die Entwicklung einer ländergemeinsamen Bildungsmedieninfrastruktur zu fördern.

Im Auftrag der 16 Länder hat das Institut für Film und Bild in Wissenschaft und Unterricht (FWU) das ländergemeinsame Medienportal MUNDO konzipiert. Das aus den Mitteln 
des DigitalPakts Schule finanzierte Portal stellt allen pädagogischen Fachkräften, Schülerinnen und Schülern sowie Erziehungsberechtigten qualitativ und lizenzrechtlich geprüfte 
Unterrichtsmedien verschiedener Quellen mit Beginn des Schuljahres 2020/2021 frei zugänglich zur Verfügung.
MUNDO wird kontinuierlich ausgebaut, um neue Lerninhalte ergänzt und funktional erweitert. Die im Hintergrund agierende Austauschplattform SODIX sorgt 
dafür, dass Länder, Rundfunkanstalten und weitere Inhalte-Produzenten diese Bildungsmedien zur Verfügung stellen können und Länder diese Inhalte in das eigene 
Landesportal importieren können. SODIX wird innerhalb der kommenden 28 Monate umgesetzt.

Sie erreichen die neue Bildungsplattform unter: https://mundo.schule

Weitere Informationen unter: https://www.sodix.de
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